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halb Orsova gefunden worden. In Süd-Ungarn fanden sich ähnliche Sachen,
 besonders in Werschetz, Vattina, Duboväcz und Gälya.

Felix Milleker- Werschetz.

227. Stefan Berkeszi: Funde von Paräcz, Kom. Temes (ung.).
Tört. es lieg. Ertesitö 1906. N. F. Bd. XXII, p. 59 — 65;
mit Abb.

Am Begakanale, woher schon seit 1877 Funde bekannt geworden sind,
wurden 1906 gelegentlich der Erhöhung des Dammes Altsachen zutage ge
fördert, welche Berkeszi für das Temesvarer Museum sammelte. Die dortige
Ansiedelung ist ziemlich groß und blühte in der Neolithperiode. Von den
Fundobjekten seien erwähnt: Ein Gefäß von der Form einer Kröte und eine
große Tonperle mit vier erhabenen Streifen, die abwechselnd auf- und abwärts
gebogen sind (Svastica?). Felix Milleker-Werschetz.

228. Theodor Ortvay: Die Ernährung des Urmenschen (ung.). Akad.
Antrittsabhandlung. 61 S. Budapest 1907.

Ortvay stellt zuerst die Fragen auf: Was war die Nahrung des Ur
menschen? Was bot ihm den ersten Nährstoff, die Pflanzen- oder die Tier
welt? Dann führt er die Meinungen der Fachmänner an, unter welchen der
Franzose Hovelaque glaubte, daß der erste Mensch Vegetarier gewesen
war, was auch der Schweizer Büchner annahm. Diesen schlossen sich
Räuber, Peschei und Heinrich Schurtz an. Ortvay berücksichtigt nun
zuerst die Zahnbildung und die Verdauungsorgane des Menschen, ferner ört
liche ungünstige Vegetationsverhältnisse und bespricht schließlich, ein großes
Beweismaterial anführend, die Küchenabfälle der Höhlen, Pfahlbauten, Torf
schichten, der Muschelhügel und die Lebensweise der heutigen wilden Völker.
Er kommt zu dem Schlüsse, daß der Mensch vom Anfänge an ein homo
omnivorax, ein „ Allesesser“, gewesen ist. Felix Milleker-Werschetz.

229. Edmund Golil: Die keltische Münzpräge- und Bronzeguß
werkstätte zu Szalaeska, Kom. Somogy (ung.). Numizmatikai
Közlöny 1907. Bd. VI, p. 47—63; mit Abb.

Hier gibt es schon eine seit anderthalb Jahrzehnten bekannte Uransiede-
lung, wo 1906 Koloman Darnay die Überreste einer Präge- und Gußwerkstätte
ausgrub. Ihre Reste lagen zerstreut auf einem Gebiete von 8 bis 10 qm, auf

 dem sich Spuren eines Holzgebäudes vorfanden. Das Ergebnis waren drei
obere und ebenso viele untere Prägestöcke, Gußformen, Rohmaterial, Werk
zeuge, keltische Münzen, halb- und ganzfertiger Schmuck und schließlich
Hausgeräte. Die Prägestöcke sind selten, jedoch nicht alleinstehend, da solche
schon aus der Schweiz und Frankreich bekannt sind. In Ungarn sind die
Scalacskaer die ersten. Mit diesen wurden kleinere Münzen erzeugt. Von
den Gußformen kamen auch schon zwei in Ungarn vor (Kom. Tolna und
Szöny). Diese dienten zur Herstellung von größeren Münzen. Eine Spät-
La Tene-Fibel stammt aus dem 1. Jahrhundert v. Chr. Die Münzarten waren

sehr lange im Gebrauche, und die Szalacskaer waren schon von den späteren,
schlechteren. Deshalb kann man die Anfertigung der Szalacskaer Präge
stöcke in die Zeit um das Jahr 100 v. Chr. verlegen. Wahrscheinlich ist
der Fund einem pannonischen Stamme zuzuschreiben.

Felix Milleker- Werschetz.


